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ıer ufgaben der theologischen
in eıner Zeıt von HIV und

ıds
James Keenan

Seit HIV/Aids VOI mehr als ünfundzwanzig Jahren rstmals auftrat, veranlasst
die Pandemie Ethiker und Ethikerinnen, aruber nachzudenken, WIe die
Bevölkerung se]len 1U Klinikangestellte, eamte des Gesundheitswesens,
ertreter der theologischen Ethik, betroffene Wählerschichten oder infach
teuerzahler SC auft diese Krise reagleren SO Hıer wollen also
untersuchen, theologische er und Ethikerinnen kritische Inıtiativen
ergriffen aben, Aaus welchen Gründen diese Inıtiativen ergriffen wurden und ın
welcher Richtung Ethiker 1n der olge weılter vorgehen sollen.



Vier AufgabenKrıtische Betrachtung des kulturellen Kontextes der
und der derzeitigen PraxIs der Gesundheitsfüursorge theologischen

Fthiık In eıner
EKıner der wichtigsten Bereiche der Untersuchung etrif: den eDrauc. in- eıt VornNn HIV
dustrialisierter Medizin und Technologie als Reaktion auf die Krise, und und Alıds
sowohl be1 der Verhinderung der Übertragung als auch be1 der ehandlung
ereits inlizierter Menschen. Wenn diese Inıtıatıven auch dringend notwendig
SiInd, en theologische Ethiker doch immer wieder Rückiragen ezüglic des
Kontextes der örtlichen ultur und der menschlich aNngEMESSCHCI Weise der
angebotenen Behandlung geäußsert.
Gelegentlich gyleicht der Versuch, auf die HIV /Aids-Krise reagleren, einNner
industriell-westlichen Militäroperation miıt dem Ziel, für alles, WAas be
stimmten rtlichen Verhältnissen als SC erscheint, bhilfe chaffen DIie
Rede VOIl „Zielgruppen 1n der Bevölkerung und VON der „Zerstörung der oten
tiale des Vıru:  06 Lrägt dieser der ehmung be1l Noch problematischer
ist jedoch die und Weise, WIe diese üÜperationen sich oft ber die bestehenden
niras  ure des rtlichen Gesundheitswesens hinwegsetzen. In diesen Fällen
S1iNnd diese Aktıiyıtäiten bemerkenswert wirkungslos, falsche Hoffnungen
und untergraben die vorhandenen örtlichen Programme Diese TODIeme entste
hen olt dadurch, dass eın Wertempänden dafür 1Dt, dass Heilung und
Gesundheitsfürsorge sich 1mM ahmen der rtlichen Kultur vollziehen und dass
Gelingen VOI dieser mitbestimmt
Vier Beispiele können ilustrieren, WI1e die westlıche Technologie den örtlichen
Kontext 1n der Behandlung VON HIV/Aids übersehen hat: Laurenti Magesa
chreibt ber den Ausschluss VON traditionellen ern (Irüher „Medizinmänner”“
genannt) und anderen führenden Personen alrıkanıscher elig1onen AaUS den
örtlichen Präventions- und Behandlungsprogrammen 1n selner Heimat Tansanıa.
Mark iller beschre1bt, wIe die Misserfolge und die ErTolge der Präventlonsstra-
eg1en 1M westlichen Kanada VOIl der ınmittelbaren eteiligung oder 1C
beteiligung der dortigen Gemeinschaften der Ureinwohner (first natıon COMMUNLIL-
fies abhängen James (300d erz. VOI den unvorhergesehenen Problemen, m1t
denen diejenigen konirontiert wurden, die versuchten, Nomaden 1n Kenla
ehnandeln Und SC beschreiben Paul armer und Davıd on die
Nalvıtät VOIL Kondomverteilern, die ın Haıiıtı arbeıten Und 1bt och eine enge
vieler anderer Beispiele.*
Unvermeijdlicherweise die Hinwendung rtlichen ultur die rage be
züglich der ualitä und Menschlichkeit VOIl Gesundheitsfürsorg' anul: Fördert
oder reduziert die Technologie die Menschlichkeit VOIl Mafißnahmen der Gesund-
heitsfürsorge ?“ SO WeC z B die Begelsterung, die miıt der Erschließung phar
makologischer Möglichkeiten einhergeht, O1t mehr Taszınlerte Aufifmerksamkeit
als die Lage, 1n welche die m1t HIV inlizierten atenten selbst sich verseiz
sehen. Besonders Emmanuel tongole hat Kritik gyeü der Unmenschlichkei
gewlsser politischer Malsnahmen, die VOI allem auf edikamente setzen und das
Gesamtkonzept airıkanischer Gesundheitsfürsorge VvVerarmmel lassen.



Der
Diskurs In der

Diese tischen tellungnahmen ilustrieren, WwWI1Ie wachsam Moraltheologen 1n
eTiIraCc ziehen mÜssen, dass der Kinsatz notwendiger edikamente sowohl die

Oral- Geltung örtlicher Werte und Sitten yEC  F  en als auch die mplänger der Ge
theologıe sundheitsleistungen ebenso WwIe ihre Betreuer Z Objekt machen und mensch-

lich abwerten kann Im Cdes Zmas, das miıt HIV /Aids 1imMmer och sehr
verbunden 1ST, ist die rage der eNsSC  eit und die Beachtung des ONTEXTS
der Gesundheitsfürsorge ausschlaggebend.*
aruber hinaus mMmMussen theologische Ethiker auch die Forschungen 1mM Auge
behalten, die mehr und mehr Pharmazeuten 1n den Entwicklungsländernel
ben 1997 z B egann eine außergewöhnliche Debatte ber Kxperimente miı1t
edikamenten, welche die Übertragung des HI1-Virus VOIl der er auft den
OTUS verhindern sollten > In dieser Debatte INg die rage, ob Forschungs-
ergebnisse, die ansonsten universale Geltung beanspruchten, unter bestimmten
edingungen relatıviert würden. Können ernste Notlagen ul veranlassen, bisher
geltende Standards aufzuheben? Wenn ]9, 65561 Lasten geht dann die
Infragestelung dieser Standards? Unsere Wachsamkeıt ist dringend geboten, VOT

allem se1t Mikrobizidiorschungen1 Gange S1Nd.

egriffe, Sprache und ktives Fintreten fuür
Pravention und fuür den Zugang zur Behandlung
„Wie Aids | OTNenNtTL1C ZUTr Sprache ommt, i1st ebenso WIC. WIe die Wissen-
schaft“”, SC der SUuls Albert Jonsen.®© Im Jahre 1997 dachte onathan
Mann ber diese Forderung ach und vertrat die Änsicht, dass die Schaffung
eines Begrifisrahmens ür die tTthische und pO.  SC  € Analyse VOIl HIV /Aids
dringlich sSe1l Um das verdeutlichen, konifirontierte Mann ertreter des ÖfT-
fentlichen Gesundheitswesens miıt einer se1t angem anerkannten, aber selten
ausgesprochenen 1NS1IC S 1st klar, dass die YallzZe Geschichte hindurch und
1n allen Gesellsc  en die Reichen 1 Allgemeinen änger und gesünder en als
die Armen.“‘
Warum aber wurde dann das ema Armut selten 1n die Sprache der
öffentlichen Gesundheitsethik auigenommen ” Zur egründung bot Mann lolgen-
de yse

Dem OTNieNnNTLlichen Gesundheitswesen fehlt einem Begriffsrahmen Tür die
IdentiÄzierung und die Analyse der wesentliıchen gesellschaitlichen Faktoren
jener Bedingungen, unter denen Menschen gesund sSe1in können.
Dem OTNientTlıchen Gesundheitswesen tehlt einNnemM Vokabular, estste
lungen treifen ber Gemeinsamkeiten be1 Gesundheitsproblemen, die VOIl

sehr ıunterschiedlichen Bevölkerungsgruppen erlebht werden.
Es 21Dt keinen Konsens ezüglic. der EKıgenart oder der Richtung gesellschait-
er Veränderungen, die notwendig waren, die damıt zusammenhängen-
den gesellschaitlichen rundlagen thematisieren.



In der Sprache der Menschenrechte entdeckte Mann deren ımfiassenden A Vier Aufgaben
SpIruC und moralische Dringlichkeit. S0 könnte die Sprache der Menschenrechte der

theologischenz B ylobale Kampagnen für das eCc auft ugang arztlicher Behandlung Fthik In eıner
verbinden m1t tatkräitigen, örtlich-strategischen ewegunge für mehr Gleich eıt VonNn HIV
heit 1n politischen, wirtschaftlichen und sozlalen Lebensbereichen Deswegen und Alds
bestand Mann araul, dass das öffentliche Gesundheitswesen dringend eines VOIl

den Menschenrechten bestimmten Begrifisrahmens bedürfe, die bisher 1n
olchen rölßenordnungen präzedenzlose Problematik der HIV /Aids-Pandemie
analysieren und wirksam auf S1e reagleren können.
Seine Arbeit hat ZWwel welteren Forderungen gyeführt /Zuerst blickte Paul
armer auf die Ungerechtigkeit gesellschaftliicher Institutionen und WIEe S1e
ente Pathologien der aCverkörpern. Als ber die tiefgreifende Verbindung
zwischen schwacher Gesundheit und Armut nachdachte, YTkannte e 9 dass die
Ursachen, 1n denen Kran  eıten wurzeln, mehr mı1t wirtschafitlichen Verhältnis
SS als mi1t der Biologie zusammenhängen. Er wurde sich VOT allem der
rellen TODIeme bewusst, die EW:; Hrauen und Mädchen möglich mach-
ten.®
Von einem anderen ckwinke Aaus hat Jeffrey AaCNS, Experte für ylobale
schait, untersucht, WwIe ankheit sich auf sozilale Tukturen auswirkt, WIe
ankheit Menschen MacC en! einerse1lts NAatUurlıc Armut die 1n

schafft, unter denen Menschen Gesundheitsgefahren ausgesetzt SINd,
erstört andererseits die ankheit ihre Fähigkeıit, eben jenem Kontext ent
kommen, der S1e gesundheitlich anfällig gemacht hat „Krankheıt 1st N1IC
blofs einNne ragödie 1 menschlichen eben, Krankheit ist ehbenso eın Desaster für
diewirtscntwicklung. 4Q

AÄAus ]jeweils entgegengesetzten Richtungen kommend, widersprechen armer und
aC einander durchaus N1IC. S1e aben uns vielmehr ange  en, die eien und
wechselseitigen Verbindungen zwischen Armut und ankheit sehen.
Theologische er aben diese Entwicklungen begleitet, indem S1e die Rede
VO  Z Gemeinwohl, VOIl sozlaler Gerechtigkeit, VOI Olldarıta und VOIl der ption
für die Armen 1n ihren Diskurs einführten. Auf vielerlei Weisen hat 1S2a OWIE

Pionierarbeit {ür diesen geleistet, indem S1e die traditionelle
SC Rede VOIL sozijaler Gerechtigkeit dazı einsetzte, unls oyrößerer Auf:
erksamkeit für die Themen der aC und der erteillung VOIl Ressourcen
bewegen. 10 Mit e1Inem Wort Unser Begrilisrahmen uns, die Kluft zwischen
begri  C  er Analyse und gesellschaftichem berbrücken Wır tun
dies, weil gesellsc ich wirksam Se1IN 1U US$S Jede Ethik INUSS, daran
en unl Aristoteles und Thomas VOIl Aquin erinnert, Z Handeln führen Il SO
werden unls ehbenso WIe die ınktionäre des öffentlichen Gesundheitswesens
bewusst, dass die Forderungen nach sozlaler Gerechtigkeit vertreten
können, WEeNnN ber die sprachlichen erkzeuge verfügen, verstehen,
WAaTUum Ungerechtigkeiten 1bt und WIe S1e ehoben werden können.
AÄAus diesem Grund Waäarelil Ethiker fähig, das ema der Patentierung VOIN antıre-
roviralen Medikamenten und des Zugangs ihnen SC prüfen Was



Der irüher einmal als ein blofßes ema des geistigen Kigentums galt, S1e sich Jetz
Diskurs In der konfrontiert m1T den nsprüchen des Menschenrechts auftf grundlegende, drin

Oral-
theologie gend benötigte Lebensrettung.!“

Diese Aufmerksamkeit ür sozlale Gerechtigkeit und Menschenrechte bietet uUuNns

analytische n  e 9 unlls den tieilerliegenden Ursachen der welter voranschre!l-
tenden Fälle VON HIV-Ansteckung zuzuwenden. Damıt iühren S1Ee unls HNekti

und ımfifassenderen Strategien der Prävention. Hier können VOT allem
besser erforschen, WAaTUuM HFrauen eute gyelährdet sind und WAaTUul eschliec
tergerechtigkeit gender equity) elnNe SOLIC notwendige Komponente der HIV/
Aids-Prävention IsSt Wır mMussen unlls z B daran erınnern, dass mehr als ein

aller Menschen, die miıt HIV/Aids eben, Junge eute 1 Alter VOIl 15 bis
24 Jahren SINd, und iast ZWEe1 VON ihnen Sind Mädchen Warum agen
Mädchen und Junge Frauen die auptlas der HIV /Aids-Pandemie 715 Wenn
VOIl Menschenrechten und so7z]laler Gerechtigkeit reden, N1IC. 1LLUT i1chtbar,
dass SeXISMUS und Klassendenken Ursachen die Übertragung VON HIV/Aids
SINd; Trhalten unNns auch einen Begriffsrahmen NT: ErTforschung der ANSCHLICS-

e 9 miıt denen WIT diese machtbedingten Ungerechtigkeiten überwinden
können.

Brückenschlag uber dıe große Ilu Fıne
responsorische Anthropologie und eıne der
Verletzbarkeıt
(JeWwlsSs MuUusSsen erkennen, dass e1nNe wirklich tHeie Kluft 1bt zwischen
jenen, die schon VO  3 Virus angesteckt oder VOIN der steckung edroht SINd,
und jenen, die dies cht Sind Hıer vertreten Jon Fuller und ich die Änsicht, dass
das Virus besonders dort gedeiht, Instabilität herrscht Instabilität 1st ein
Begriil, der viel bedeutender ist als das oIt zıt1erte Konzept der „Margin  S1e
.  rung Instabıilıtät und cht Marginalisierung ist Wäas dem Rest der Welt
nNgs ein]Jagt, und HIV/Aids EeNTSTE VOT allem dort, gesellschaitliche In
tabıilität herrscht, SAllZ yleich, welche Menschen hiıer gemeint Sind: jene, die VOIl

innergesellschaitlichen Auseinandersetzungen, VON miliıtäriıschen Invasıonen
oder VOIL Beireiungskämpien betroffen S1iNnd WIEe 1n ganda, 1n Haıtı, 1 Sıudan oder
1 ONYO; jene, die Irgendwo auftf der Welt als Flüchtlinge eDen:; jene, die 1n
Russland nhaftiert SINd; JeEne) die mi1t slüdairıkanischen oder indischen ‚AaS
genfiahrern verneıiırate SINd, die selber 1n sehr instabilen elten eben: jene 1n
überschuldeten Ländern Rand des schafitliche Zusammenbruchs;
amıilienvorst?  inde, die SCZWUNZCH S1Ind auszuwandern, el nden, und
diejenigen, die aheım leiben und aut ihre Rückkehr warten; jene, die dro
genabhängig SINd, die schon 1n der Art, WwI1e S1e sich selbst wahrnehmen, nstabil
SINd; jene, die „Sexarbei ch

ZCZWUNZCI Sind, ihre er und amilien
unterstutzen oder C  ge. zahlen können: jene, die 1n Übersee oder als
Fischer arbeiten; Jene) die 1n homophoben Gesellsc  en heimlichen homosex1-



ellen Aktivmıtäten nachgehen; oder jene Mädchen oder Jungen Frauen, die treu Vier Aufgaben
ihrer Ehe oder anderen festen sexuellen Beziehungen stehen, die aber Urc der

theologischenihre egatten oder ner auigrund VOIL deren auswärts ıunterhaltenen sex1uel- Fthik In eıner
len Beziehungen gyelährdet Sind. Kurzum: Menschen, die infiziert oder durch das /eıt Vorn HIV
Virus gelährdet Sind, reifen NI6 infach unter den Marginalisierten AIl; eher und Aıds
Sind Menschen, die verletzbar Sind, weil ihrem en und ihrer gesellschaitli-
chen 1a0n die Stabilität jehlt, deren bedarf, 1ın eiıner Zeıit VOIL HIV/Aids
sicheren können.
egen die Geifahr der Instabiliıtät en STabılere Gesellsc  en uınd NSTLILUTLLO
MG (  C  en eingeschlossen) CAutLzwalle gebaut. Anstatt aber jene Präventions-
strategıen des Gesundheitswesens unterstutzen, die HIV-gefährdete einzelne
Menschen schützen wollen, Sind manche uhnrende Persönlic  eiten überzeugt,
die besseren und wichtigeren Schutzmalisnahmen bestünden darın, die gyelähr
eten Menschen auf Z „allgemeinen Bevölkerung” en DIie
ernhaltung dieser Menschen VOI der stabileren Gesellschaft auch als eın

verstanden, die gesellschaitliche oral und die OCdOXI1e des Ge
mMmeiInwesens VOT Ansteckung schützen.
Dieser Isolationismus oft verstar. 1G die tief verankerte Neigung, Urte1
le iallen, mögen diese 1U ausdrücklich geäußert werden oder N1C In selinem
Buch reaking Fthe Conspiracy of Silence NSLIAN UNCNeEeS and Fhe Global IDS
OTrisis Vve on Messer die Ansicht, dass die en ihre (Gemeinden
dazu bewegen, die VO  = Virus Gefährdeten m1t rechtsc  fenem erdacCc
betrachten Er elegt dies m1t einıgen Umi{iragen, untier anderem einer iniormellen,
die VO  Z ÖOkumenischen Rat der en 1998 auf selner Vollversammlung 1n
Harare, imbabwe, vorgestellt worden 1n der Prozent der Beiragten
€esa: en, die Pandemie se1 eiIne Gottes. .15 KUurzum: Aiıds
selten als eTWaSs gesehen, dem Menschen unschuldig Sind.
Diese Neigung, 1mM Blick auft Aids Ur
teijle tällen, 1st niemals 1n rage

Der UfTOorgestellt worden. Weil die Gesinnten
arauıestehen, dass die efährdeten James Keenan ist Priester und Professor für

theologische Fthik Boston College, {JSA Fr promoOvierteaugrun eigener gyelährdet S@e1- n Moraltheologiıe der Päpstlichen Universitat Gregoriana
C  y begegnet ihnen 1n ihrer Notla: n Rom Seine jüngsten Veröffentlichungen SINd. Ihe OrKS
SC L1LUT mi1t wen1g itgefühl. Im einla- of ercCYy. The Heart of Catholicısm (New York
chen ONTtras einer anderen Church Fthics and ıts Organizational Context: Learning From
menschlichen Tragödie, dem etzten the SECX USEe Scandal in the atnNolic Church {hg. mMIt Jean
Isunamı 1 Indischen Ozean, wird Bartunek und Mary Ann Insdale, Lanham Anschrift

Boston College, ESTNU Hill, Massachusetts, SA F-Maıdeutlich, welchen Einfluss die Ne1 james.Keenan.2@0öc.edu.
SUNE, moralische fallen, be]
der Vertiefung der Kluft zwischen Shg:
bilen und instabilen Gesellsc  en ausübt
Die der Todesopier des Tsunamıis betrug iast 300.000 Diese ragödie
rachte Nner. weniıger ochen Milliarden Dollar Spenden und Autbauhil
fen hervor. WOo HIV/Aids alle Tage eine yleich hohe VOI Todesopiern
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verursacht 1bt iniach cht den Willen entsprechende Verhinde
Iung olcher erluste en eINZUSETZEN I61Ur dies sondern WE alleMoral-

theologie Tage C111 weılterer Isunamı geschehen würde würden Wwe  elıte Bemühungen
VOIl OCAHSsTter Priorität rleben mi1t der eiNnle Mauer rrichtet würde die SAllzZe
Menschheit VOT der Bedrohung durch solche Isunamıis beschützen Ange
sichts der atsache dass die HIV/Aids Pandemie welılterhin alle lage den
Verlust VOIll 300 000 Menschenleben edeute en eın olches Interesse
daran e1iICc die „stürmische See  6 dieses Virus Trichten Da
uns selbst VOT den elährdeten schützen möchten, bauen C1116 Schutzmauer

die Menschen, die ] instabilen eltenen
Die theologischen Ethiker 1re aufi diese Messers el ist
C6 um{ifassende leicht zugängliche auf die isolationistischen Tenden
ZzeN die VOIll uNnlseren en geiörde: werden Er ruft die en aufi sich
bewusst werden dass 516 sich omplizen der isolationistischen ategien
machen die NsSTtTabıle Gesellsc  en och mehr ihrer Gelährdung überlassen In
nlicher Weise versucht Marıa Cimperman die en bewegen auft die
Krise adurch dass S16 sich agen welche VON verändernder
und konkreter Anthropologie tür uNnseTe Glaubensgemeinschaften brauchen
WE S16 sich erzeit UNAUNSCINECSSCHN und isolationistisch ver.  en 16

Diese emühungen das Volk es dazu bewegen endlich m1T Inıtiativen auft
diese Pandemie dienen anderen Ethikern als Grundlage weiterhin
ihre Gemeinschaften Aaus dem apathischen Schlummer schrecken dessen
Zeugen eute och ünfundzwanzig Jahre ach dem Ausbruch dieser Pande
INIie S1INd
en Marıa Cimperman und on Messer aul ihrer e1te der Kluft der
el Sind elindet sich Enda cDonag‘ unter denen die Rand der instabi
len Gesellsc.  enen und bietet e1iNe Ethi der Verletzbarkei Än der elite
der Stigmatisierten die der gekreuzigte Christus mI1t dem harten und
rücksichtslosen Urteil der Massen kon{frontiert S1INd SC cDonag VOTI C11e

eologie der Verletzbarkei en  ein die efährdeten die jJjerten
und ihre Betreuer die verunsicherten instabilen und isolierten Welt
en tüutzen können 187 (Genau hier HIV/Aids inbricht enNtdecCc und
edenkt cDonag. aber auch das Hereinbrechen des Reiches es 18 Wie
SC1INeE Kollegen auf der anderen e1te der Kluft bietet cDonag vielversprechen
de Grundlagen die weite  en! theologischeel indem denjenigen
der Glaubensgemeinschaft die ereits das a0o0s VON HIV/Aids eingetaucht
Sind Leitlinien vermıtte

Pravention Das Kondom

Weil die Inie  ONnsraten die ehandlungsraten WEeI1T nter sich lassen 1ST das
ema wirksamer Präventionsstrategien eute dringender denn I nNter
diesen die ARBC Strategie als das wirksamste Programm betrachtet An



erster „Abstain“ sSEe1 nthaltsam, UISCAuU des ersten (Je Vier Aufgaben
schlechtsverkehrs bıs Eheschließung. Wenn du dich N1C en  en annıs der

theologischenoder bereits 1n eiıner sexuellen Beziehung ebst, dann gilt „Be faithtul LO that In eıner
partner  66 sSEe1 diesem ner treu Wenn du sexuelle Beziehungen suchst oder eıt Von HIV
N1IC die Freiheit esitzt, dazu eın sagen]), dann lt „Use Condom“ und Aıds
enütze e1In Kondom
Wie zuverlässig 1St das Kondom? Wır sollten zugeben, dass Kondome I6
hundertprozentig zuverlässig Sind und dass S1E reißen können, dass S1E durch
falsche Auibew.  Ng oder durch Verwendung ungeeigneter (Ietthaltiger) el
In chadhafit werden können, dass S1Ee unsachgemäls hergestellt und unsach-
yemäls verwendet werden können. Dennoch ist die Behauptung, dass Kondome

keinen sicheren Schutz bieten, durch Studien, die auch ihre tatsächliche
Anwendung UTC Menschen einbeziehen, widerlegt worden.
Die umfangreichste yse veröffentlichter und fachlich überprüfter Studien Z
irksamkeit VOIl Kondomen wurde 1 2001 VO  3 aliona. Institute of Allergy
and Infectious Diseases der Nationalen Gesundheitsinstitute der USA angelertigt.
Darın wurde vermerkt, dass die Geiahr der Ansteckung miıt dem 1rus, WE

S1e mıiıt anderen sex1ell übertragbaren Kran  eıten vergleicht, geringer ist
o eträgt die Ansteckung VOIl HFrauen MC Gonorrhöe be1 einmaligem Kontakt
m1t einem Bakterienträger bis Prozent Im Gegensatz dazu werden hbe1
einmaligem Kontakt miıt einem Iräger des 1IruSs LLUT O 1 bis 0, 2 Prozent der
Frauen nfiziert DIie Studie hat ergeben, dass die Verwendung VOIlL Kondomen die
ereits niedrige Rate der Ansteckung m1t HIV och 85 Prozent verringert.
Wenn diese aten aul ersonen bezieht, die en e1INes Jahres
beim Geschlechtsverkehr elner möglichen HIV-Ansteckung ausgesetzt Sind,
dann würden ohne Verwendung VOIl Kondomen 670 Personen nüziert werden,
en! diese sich be1 dauernder und richtiger Verwendung VOIl Kondomen
auf verringern würde Die Schlussiolgerung ist klar: Kondome S1iNnd N1IC
periekt, aber für Menschen, die sich für sexuelle Kontakte eNntscheıden er dazı
SEZWUNZEN werden), bietet diese Methode einen edeutsamen Schutz.19
Konirontiert mıiıt der atsache der irksamkeit VOIL Kondomen, wurde Mons1igno

Georges Cottier OP, päpstlicher Haustheologe und Präsident der Internationa:
len Theologischen KOmm1Sss10n, be1l einem Nterv1eWw miıt Radio gelra ob
die ertellung VOIlL Kondomen als e1Ne Maisnahme bezeichnet werden könne, die
„das einere Übel“ sSe1l Er antwortete „Dies ist e1nNe rage, die Moraltheologen
sich stellen; und ist berechtigt, dass S1e sich diese rage stellen.‘“20
inige weni1ge Moraltheologen, namentlich Kevin Kelly, vertreten die Änsicht,
dass die Verwendung VON Kondomen uınvermeidlic miıt der kirchlichen Tre
bezüglich der Empfängnisverhütung 1n ongeraten MUSSEe Kelly meınt, dass
die Lehre ezüglic der mpfängnisverhütung selbst die ue beträchtlicher
emmata tür katholische Christen sSe1 und dass das ema der HIV-Prävention
helfen könne, die Notwendigkei der cklung einer verantwortungsvolleren
Lehre ezüglic der Geburtenregelung eutlich machen.<1
AÄAndere en anders argumentiert, indem S1Ee kasulstische Grundsätze der Mo



Der raltheologie (die Lehre VO  Z kleineren Übel, VO  = doppelten ENHNekt und VON der
Diskurs In der Mitwirkung verwendeten, die Vereinbarkeit der Aussagen des Lehramtes Z

Oral-
theologıe Geburtenregelung mı1t wirksamen Methoden der Vorbeugung Ansteckung

m1t HIV /Aids zeigen.““ Sie welsen arau hin, dass das Kondom 1 elner
HIV-Inie  on NIC als Z mpfängnisverhütung, sSondern Verhütung
der Ansteckung miıt einer todbringenden ankheit verwendet S1e zeıgen,
inwieiern traditionelle Prinzıpien die Legitimität einer olchen Unterscheidung
anerkennen, und S1Ee verteidigen den eDrauc VOIL Kondomen Z HIV /Aids-
Prävention, en! S1e zugleic die kirchliche Lehre Empfängnisverhütung
aufrechterhalten oder zumindest cht anfechten.%> Diese Unterscheidung
schen Therapiemalßnahme und Empfängnisverhütung sich auch 1n der
Enzyklika UMAandade vıtae. „DIie Kirche betrachtet die Anwendung therapeutischer
e $ die Behandlung VON körperlichen Erkrankungen nötig Sind, auch WE

S1e voraussichtlich eiıne Emplfängnisverhütung olge aben, N1IC. als 1E -

au sofern die Verhütung nicht, Aaus welchen Motiven auch immer, 1re
beabsichtigt istir (Nr 19)
Iiese Theologen aben die kasuistische Posıtion übernommen, weil S1Ee infach
erkannt aDbDen, dass 1SCNO{Ie dann die Verwendung VOIl Kondomen unterstutzen
könnten, ohne adurch 1n Widerspruch UMAaNdade tae geraten Dennoch
S1Nd ZWaNnZzıg Jahre später Moraltheologen und viele andere katholische Christen
bestürzt, WEn ihre Hierarchie sich immer och eiInNe Verwendung VOIl

Kondomen ausspricht, wobel S1Ee sich auft die Unveränderlichkeit der Lehre ber
die Geburtenregelung beruft OllsScChHe Christen Sind NIC 1LL1UT deswegen VOI -

wunde weil S1Ee VON der iırksamkeıt VOIl Kondomen überzeugt SINd, sondern
weil ihre 1SCNHNOiIe ihre eigenen Lehren er werten als gyeflährdetes en IBG
derzeitige Krıse ist etztlich eine Bedrohung des Lebens selbst und N1IC eine
Bedrohung der Sextualmoral Das ema des Lebensschutzes, die Herzmitte der
Strategien Z HIV /Aids-Prävention, cheint cht 1M Vordergrund der bi
schöfliche Prorntäten stehen S0 hat Melinda ates wohl die Empändungen
vieler katholischer Christen rICc wledergegeben, als S1e auf der V Interna:
jonalen Aids-Konierenz teststellte m Kampf Al1ds retten Kondome Le
ben Wenn S1e sich die ertellung VOI Kondomen wenden, dann ist nen
irgendetwas anderes wichtiger, als Leben retten.“24
Auigrund des rucks, der ortwährend VOIl ern, VOIl Fun  10näaren des
oNHentilichen Gesundheitswesens, VOIl uhrenden ol kern 1n aller Welt und VOIlL

ihren besser auigeklärten Mitbischöifen ausgel WIr' werden auch jene B1
schöle unvermeijdlicherweise den SI  en Wert des Kondomgebrauchs als Teil
der Vorbeugungsstrategle erkennen. Wenn S1e dies tun, dann mussen S1e Stelung

der rage beziehen, ob S1e die Lehre ber die Geburtenkontrolle 1n Bausch und
ogen ablehnnen wollen oder ob S1e den Weg der Kasuistik wählen wollen, indem
S1e zwischen Kondomen als therapeutisches und Kondomen als ZUT

Empfängnisverhütung unterscheiden. Wie auch ıimmer, Jange S1Ee das chtU
untergraben S1Ee ihre eigene UTtor1ıta und überlassen das en VOIl vielen 1110
NneNn Menschen eiıner beträc größeren Gefahr, als nöULS ware 2n



Vier Aufgabenchlussbemerkungen der
theologischenAuf der ersten Internationalen Koniferenz für theologische Ethik, die 1mM Juli 2006 FEthiık In eıner

1n adua tagte, en sich 400 katholische Experten der theologischen Ethik m1T /eıt Vorn HIV
einer Vielzahl VON Themen angewandter befasst, und €e1 hat en ema und Aıds
alle anderen überrollt HIV/Aids und der ugang ZUL Gesundheitsversorgung. DIie
Welt der theologischen weıtet sich dramatisch Aaus Das ilt 1n dem Madßse,
WIe Ethiker weiterhin Fragen der Bioethik 1IKG6. die ]ınse der sozlalen Gerech
tigkeit betrachten Und das stellen insbesondere jene fest, die auf dem Gebiet VON

HIV /Aids arbeiten.<©
spilegeln die egen der theologischen Et  Z die Landschaften, 1n denen

miteinander und 1n Nachbarschaft eben, als verlesti  E, m1t (wenn auch oft
unsichtbaren) Mauern umgebene Enklaven wider. Wenn WITr uUuns iNntens1v mi1t
HIV /Aids befassen, dann entdecken WIF, dass die oroße Kluft überqueren,
we1l dann eintreten 1n die instabile Welt, HIV/Aids gyedeiht. Wenn
Aids untersuchen, dann begegnen Homosexuellen, en, Ferniahrern,
Prostitul  M, ausgewanderten Arbeıitern, Menschen, die 1n Bürgerkriege VOI-

wickelt Sind, Drogenabhängigen, verletzlichen jJungen Frauen, Flüchtlingen und
großen Mengen anderer. Dort begegnen dem Menschsein 1n selinerverle
sten Ormm Dort, meine icCh, en uUuNsSeIeE eigene Berufung.
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